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Hauptstrasse 61 
CH-5330 Bad Zurzach

Tel. +41 (0) 56 269 66 00 
www.hotelzurpost.ch

ANGEBOT 
NOVEMBER/DEZEMBER

Vorspeisenbuffet à discrétion

***

FONDUE CHINOISE
***

Stilvoll geniessen in Bad Zurzach 
am Samstagabend

48.00
CHF

Stiftung Gesundheitsförderung
Bad Zurzach + Baden
Badstrasse 33 · CH-5330 Bad Zurzach
www.stiftungbadzurzach.ch

Die Stiftung Gesundheitsförderung Bad Zurzach + Baden hat als Zweckbestimmung 
den Betrieb von Rehabilitationskliniken und Ambulatorien, die Forschung, die Kurort-
förderung (Führung von Thermalbädern, Gesundheitshotels und Gastronomiebetrie-
ben) sowie weitere der Gesundheit, dem Älterwerden und Wohlergehen dienende Ein-
richtungen.

Wir suchen ab 1. Februar 2016 oder nach Vereinbarung zur Verstärkung des Bereiches 
Facility Services für unseren Standort in Bad Zurzach eine motivierte und zuverlässige 
Persönlichkeit als

Mitarbeiter Garten m/w 40 – 100%
Aufgaben
• Mithilfe bei Unterhalt und Pflege der Gartenanlage und Innenbegrünung
• Bedienung und Wartung der üblichen Maschinen und Gerätschaften
• Reinigung der Umgebung und Mithilfe im Winterdienst

Profil
• Abgeschlossene Berufslehre (z.B. Betriebspraktiker, Gärtner etc.)
• Fundierte Pflanzenkenntnisse und Arbeitstechniken
• Einsatzfreudig und engagiert
• Gute Deutschkenntnisse und Führerschein Kat. B

Sie sind zuverlässig, zuvorkommend und das Arbeiten in der Natur ist Ihre Leiden-
schaft. Es erwartet Sie eine vielseitige Aufgabe mit vielen Möglichkeiten für Eigeniniti-
ative und Selbstständigkeit in einem lebhaften 365-Tage-Betrieb.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Frau Tamara Schweizer, Leitung Garten & Areal, 
Tel. 056 269 28 19, gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich von dieser Aufgabe angesprochen? Ihre vollständige Bewerbung 
richten Sie bitte an: Stiftung Gesundheitsförderung Bad Zurzach + Baden, 
Annemarie Baumann, Personaldienst, Badstrasse 33, CH-5330 Bad Zurzach, 
E-Mail: a.baumann@stiftungbadzurzach.ch

Pilotprojekt selbstgesteuertes Lernen
An der Kreisschule Rheintal-Studenland werden an der Oberstufe Unterrichtsformen für die Zukunft erprobt.

BAD ZURZACH (mst) – Statt in drei se-
paraten Schulzimmern bewegen sich die 
Schülerinnen und Schüler der 3. Sek a 
und der 3. Real a und b frei durch ver-
schiedene Lernräume: Die meisten Schü-
ler arbeiten an ihrem persönlichen Ar-
beitsplatz im Ruhebereich. Andere su-
chen sich Lernmaterial in der Bibliothek 
aus, ein paar Schüler arbeiten miteinan-
der in einem der Gruppenräume und 
wieder andere holen sich Unterstützung 
bei einer der Lehrpersonen.

Dynamisch wirkt die Szene, die Schü-
ler sind aktiv und konzentriert bei der 
Sache. «Am Anfang bin ich mit so viel 
Freiheit nicht so gut klargekommen», be-
richtet Lea, Schülerin der 3. Sek a. «Ich 
habe erst nach und nach gelernt, dass ich 
tatsächlich selbst für meinen Lernfort-
schritt und auch die Prüfungsvorberei-
tung verantwortlich bin. Aber jetzt mer-
ke ich schon, wie es mir viel leichter fällt, 
meine Lernzeit zu planen und den Plan 
dann auch durchzuziehen.»

Unterschiedliche Bedürfnisse
Mit der schrittweisen Einführung des 
selbstgesteuerten Lernens reagiert die 
Kreisschule in Bad Zurzach auf die stei-
gende Heterogenität in den Klassenzim-
mern. Auch wenn der Frontalunterricht 
heute immer seltener wird, nimmt das 
traditionelle Schulsystem doch insgesamt 
wenig Rücksicht auf die unterschiedli-
chen Bedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler. Ebenso nehmen die Lehrperso-
nen das passive Konsumverhalten der 
Lernenden im Unterricht als zunehmend 
problematisch wahr.

Im selbstgesteuerten Lernen hinge-
gen übernehmen die Schüler wieder die 
Verantwortung für ihren Lernerfolg. 

Statt sich nur vom Unterricht berieseln 
zu lassen und auf die Prüfung hin den 
Stoff zu pauken, organisieren die Schü-
ler Lerntempo und -methoden und ler-
nen miteinander. Sie entscheiden selbst, 
wann sie bereit für die Prüfung sind. Die 
Lehrpersonen liefern inhaltliche Inputs 
gemäss Lehrplan und geben Basislern-
ziele vor, können aber auch vertiefende 
und erweiternde Angebote machen. 

Persönliche Entwicklung im Zentrum
«Für uns Lehrer bietet sich bei dieser 
Form des Unterrichts die Chance, viel 
besser auf Stärken und Schwächen der 
einzelnen Schüler einzugehen», erklärt 
Dirk Wagner, der das Projekt seit der Pla-
nungsphase mitgestaltet. «Mit regelmäs-
sigen Gesprächen können wir die Schüler 
auf ihrem individuellen Lernweg beglei-
ten und unterstützen – und korrigierend 
eingreifen, wenn es sein muss. Die Bezie-
hung von Lehrperson zum Schüler beim 
selbstgesteuerten Lernen ist enger, ehr-
licher.» Im Mittelpunkt steht nicht mehr 
allein der vermittelte Inhalt, sondern die 
persönliche Entwicklung des Schülers 
und sein Umgang mit den Lernzielen.

«Natürlich können nicht alle Schüle-
rinnen mit dieser neuen Art des Lernens 
gleich gut umgehen», erklärt Schulleite-
rin Susanne Schmid. «Schliesslich hängt 
es auf einmal nur von ihnen selbst ab, 
welche Ziele sie sich setzen und wie sie 
diese erreichen. Wer damit zu Beginn 
überfordert ist, wird von uns enger ge-
führt und nicht einfach sich selbst über-
lassen.»

Entlastung und Zweifel
Für die Eltern bedeutet die neue Unter-
richtsform in erster Linie eine Entlas-

tung. Auch sie müssen sich – wie die Leh-
rer – davon verabschieden, jeden Lern-
fortschritt ihrer Töchter und Söhne zu 
kon trollieren. 

Die meisten spüren diese Entlastung 
als Erleichterung, auch wenn hie und 
da zu Beginn Zweifel aufkamen. Doch 
schon nach den ersten Wochen wird klar, 
dass die Schüler vom selbstgesteuerten 
Lernen profitieren. So berichtet Roger 
Berglas, dessen Sohn die 3. Sek besucht: 
«Positiv wertet unser Sohn, dass Schul-
zeit eben Schulzeit und Freizeit tatsäch-
lich Freizeit ist. Selbstständig zu lernen 
macht ihm Spass und ebenso, die Prü-
fungen dann zu machen, wenn er es für 
richtig hält. Motivierend ist die Möglich-
keit, bei guter Führung mehr Vertrauen 
und Freiheiten zu erhalten. Er kommt 
oft entspannter und mit besserer Laune 
nach Hause. Seine Noten sind ebenfalls 
im Aufwärtstrend.»

Veränderung eingeleitet
Im Laufe der intensiven Vorbereitung 
des Projekts haben sich die beteiligten 
Lehrpersonen intensiv mit den neues-
ten wissenschaftlichen Erkenntnissen 
der Lernforschung auseinandergesetzt. 
Die vielzitierte Studie des Neuseeländers 
Hattie hat schliesslich den Ausschlag ge-
geben, nicht mehr nur von einer Verän-
derung im Schulalltag zu reden, sondern 
diese in Bad Zurzach in die Tat umzu-
setzen. 

Ein Besuch der Alemannenschule in 
Wut öschingen hat das Projektteam in sei-
ner Vision bestätigt und viele praktische 
Impulse gegeben: Dort wird bereits seit 
2008 nach dem Prinzip des selbstgesteu-
erten und kompetenzorientierten Ler-
nens gearbeitet. 

Schritt in die Lernzukunft
Bisher werden in Bad Zurzach drei Klas-
sen der Sekundar- und Realschule in 
Deutsch und Mathematik im selbstge-
steuerten Lernen unterrichtet – ab dem 
Schuljahr 2016/2017 sollen alle 7. Klassen 
der Kreisschule in mindestens zwei Fä-
chern das selbstgesteuerte Lernen um-
setzen, also auch an der Bezirksschule. 
Um dieses Ziel zu erreichen, finden wäh-
rend des laufenden Schuljahres intensive 
Weiterbildungsveranstaltungen für die 
Lehrpersonen statt. «Wir bewegen uns 
damit schon jetzt sehr nahe an den Zie-
len, die der Lehrplan 21 anstrebt», erklärt 
Susanne Schmid. «Damit sind wir eine 
der ersten Schulen im Aargau, die den 
Schritt in die Lernzukunft unternimmt.»

Förderung der Selbstständigkeit
Inzwischen finden sich in einem Klas-
senzimmer einige Schüler zu einer Ma-
theprüfung ein, für die sie sich eine Wo-
che zuvor eingetragen haben. Sie selbst 
haben ihre Prüfungsvorbereitung so ge-
plant, dass sie sich zutrauen, nun ausrei-
chend vorbereitet zu sein. Am Anschlag-
brett tragen sich zwei Schülerinnen für 
die letztmögliche Deutschprüfung zum 
Thema Rechtschreibung ein: «Wenn wir 
die Probe verpassen, gilt sie als nicht an-
getreten und man kassiert einen Einer. 
Und das will ja wohl echt keiner», erklä-
ren sie entschieden.

Lea hat sich inzwischen einen Laptop 
geholt und recherchiert im Internet zum 
Thema Berufswahl: Bei ihr steht die Su-
che nach einer Schnupperlehrstelle an. 
«Dass ich hier lerne, mich selbstständig 
zu organisieren, wird mir in der Lehre 
bestimmt sehr helfen», ist sich Lea sicher 
– und macht sich wieder an die Arbeit. 

Gemeinsames Lernen, individuelle Arbeitsplätze.Zwei Schülerinnen tragen sich für einen Prüfungstermin ein.

Wasser- und Abwasser-
Grundgebühr
An der Zurzacher Einwohnergemein-
deversammlung vom 18. Juni 2015 wur-
den die vom Gemeinderat vorgeschla-
genen Grundgebühren auf jede Wasser-
uhr von 80 Franken für Wasserbezug und  
100 Franken für Abwasser exklusive 
Mehrwertsteuer abgelehnt. Aus den Teil-
nehmerreihen kam der Antrag, man solle 
diese Gebühren statt pro Wasseruhr auf 
den Nennwert des Gebäudeanschlusses 
berechnen.

Als interessierter Einwohner von Bad 
Zurzach habe ich mich Mitte August über 
den Stand in dieser Angelegenheit per  
E-Mail  an den Gemeinderat erkundigt. 
Leider musste ich anfangs September 
nochmals nachfragen, bevor eine Reak-
tion vonseiten des Gemeinderates kam. 
Diese war jedoch nicht wie erwartet, und 
so harrte ich der Dinge.

Überraschend dann in der Einladung 
zur Einwohnergemeindeversammlung 
vom 12. November, welche Mitte Ok-
tober im Briefkasten war, in welcher zu 
lesen ist: Die angepassten Verbrauchs-
gebühren pro Wasserzähler sind in den 
Botschaften beziehungsweise in den 
Reglementen ersichtlich, welche auf der 
Homepage beziehungsweise im Flecken-
büro bezogen werden können.

Ach ja, auf der Titelseite der Einladung 
ist noch erwähnt, dass diese Unterlagen 
am 29. Oktober 2015 publiziert werden. 
Also hat der Einwohner gerade mal elf 
Arbeitstage Zeit, diese Unterlagen zu be-
sorgen und zu studieren, immer vorausge-
setzt, Internet-Zugang oder Zeit respekti-
ve Möglichkeit zum Besuch des Flecken-
büros sind vorhanden. Ach ja, per Telefon 
bestellen könnte man auch noch.

Ich habe mir nach der EWGV vom 
Juni erlaubt, eine  Milchbüechlirechunng 
zu machen:

Vorschläge an die Versammlung: 
Grundgebühren 80 Franken Wasser-
bezug,  100 Franken Abwasser = Total  
180 Franken. Nach Auskunft der Ge-
meinde vom 22. Juni 2015 waren in Bad 
Zurzach  1017 Wasseruhren in Betrieb 
und es gab 2226 Haushaltungen. Also er-
wartete der Gemeinderat zu diesem Zeit-
punkt ein Grundgebührentotal von 1017 
mal 180 Franken, das ergibt einen Betrag 
von 183 060 Franken pro Jahr.

Jetzt das Milchbüechli: Würde man 
die Gebühren pro Haushalt berechnen, 
sähe das so aus: 183 060 Franken geteilt 
durch 2226 Haushalte = 82.30 Franken 
pro Haushalt. Grossbezüger sind hier 
nicht berücksichtigt.

Nun, da die neuen Zahlen bekannt 
sind, rechnet man für ein Einfamilien-
haus mit einem Wasseranschluss der 
Nenngrös se ¾ Zoll  folgende Grundge-
bühr:

Wasserbezug 70 Franken, Abwasser  
90 Franken, das ergibt einen Gesamt-
betrag für ein Einfamilienhaus von  
160 Franken. Da frage ich mich: Wo bleibt 
da die gerechte Verteilung der Kosten? 
Tatsache ist: Jeder Haushalt braucht Was-
ser und sollte sich zu gleichen Teilen an 
den Grundgebühren beteiligen.

 Pierre Elmer, Bad Zurzach

Leserbrief

Jahreskonzert  
der Musikgesellschaft
RIETHEIM (ppf) – Heute Abend findet 
in der Mehrzweckhalle Rietheim das 
Jahreskonzert der Musikgesellschaft 
statt. Unter dem Motto «Swing It Out» 
wird den Zuhörern ein abwechslungsrei-
ches Programm unter der Leitung von 
Ralf Hoffarth präsentiert. Von «Proud 
Mary» über Elvis Presley bis hin zu 

«Swiss Lady» bietet das Konzert alles, 
was das Musikerherz begehrt. Auch ein 
Marsch oder eine Polka darf neben den 
moderneren Stilen wie Swing oder Rock 
natürlich nicht fehlen. Ab 18.30 Uhr kön-
nen die Besucher sich an der Cüplibar 
auf den Abend einstimmen oder Saltim-
bocca mit leckerem Risotto geniessen. 
Um 20.15 beginnt dann das Konzert. Der 
Eintritt ist frei, der Verein freut sich aber 
über eine Kollekte und generell natür-
lich über viele Gäste.

Etwas gesehen,
. . . das die Leserschaft der «Botschaft» 
interessiert?
Greifen Sie zum Telefon!  

056 269 25 25


